




Das Buch umfasst acht Kapitel. Jedes beginnt mit  
einer Auftaktseite. Hier siehst du ein Foto, das eine 
Verbindung zum Hauptthema zeigt. Darunter sind 
die Einzelthemen aufgelistet – worum geht es in 
diesem Kapitel? Welche Methoden werden trainiert?

Jedes Kapitel umfasst eine unterschiedliche Anzahl 
von Einzelthemen, die alle mit dem Hauptthema 
verknüpft sind. Jedes wird auf einer Doppel-
seite behandelt und steht in der .

Die religiöse Landschaft hat sich in den 
letzten Jahrzehnten verändert: Neben den 
großen christlichen Kirchen …, neben den 
Synagogengemeinden des Judentums und 
den Moscheen des Islam, haben sich hin-
duistische Bewegungen und buddhistisch 
ausgerichtete Gruppen … ausgebreitet. 
Aber auch zahlreiche neue religiöse Bewe-
gungen werben um Mitglieder. Es hat sich 
eine freie religiöse Szene entwickelt: die 
Esoterik in ihren vielfältigen Erscheinungs-
formen und mit breit gefächerten Ange-
boten … Veränderungen gibt es auch im 

 religiösen Verhalten der Menschen, beson-
ders bei jüngeren. Viele übernehmen nicht 
mehr die religiösen Vorstellungen und 
Praktiken ihrer Eltern, sondern wählen auf 
dem Markt der Möglichkeiten aus. So wie 
ich mir meine Schuhe oder meinen Jogurt 
unter vielen Angeboten aussuche, halte 
ich es auch mit der Religion: Ich fahre mit 
meinem Einkaufswagen am Regal der reli-
giösen Angebote vorbei und lade ein, was 
mich anspricht und was ich im Augenblick 
brauche: etwas fernöstliche Meditation, 
eine Besinnung aus den Naturreligionen, 
einen Edelstein gegen Krankheit, ein Wo-
chenende bei einem Scha manen und zu 
Weihnachten eine Christmette bei den Ka-
tholiken. Es gibt genügend Sinn im Ange-
bot. Viele Menschen sehen es als einen 
Vorteil an, Religiöses wählen zu können; 
sie brauchen sich langfristig nicht zu bin-
den, suchen sich ihre Religion bei Bedarf 
und mischen aus mehreren Angeboten ih-
ren Mix zusammen. … Aber es gibt auch 
Einwände und Bedenken gegen ein sol-
ches Verhalten im Umgang mit Sinnfin-
dung und Religiosität. Religion bedeutet 
ursprünglich Bindung, Verankerung und 
fordert eine personale Beziehung, die nicht 
nach Belieben gewechselt werden kann. 
Alle großen Reli gionen der Welt lehren, 
dass ohne eine feste Verankerung der geis-
tige und spirituelle Reichtum der jewei-
ligen Religion nicht ausgeschöpft werden 
kann.

Zur besseren Orientierung haben alle 
. Diese Über-

schrift zeigt an, was der Text oder das Bild mit dem 
Thema zu tun hat. Die  tauchen in den  

 wieder auf – diese sind immer unten, meist 
auf der rechten Seite. Dein Lehrer/deine Lehrerin 
wird die für eure Klasse geeigneten davon auswäh-
len. In jeder ist ausführlich erklärt, wie du vorgehen 
musst, ob du allein oder mit einem Partner bzw. einer 
Gruppe von Mitschülern arbeiten solltest.

In der  sind schwierige  erklärt, 
die du brauchst, um einige Texte zu verstehen.  
Handelt es sich um den Text eines 

, kannst du hier  
Informationen zur Person finden.

Die Quellenangabe unter dem Text zeigt dir, wo du 
weiterlesen kannst, wenn es dich interessiert.

Wichtige , die zum Thema gehören und  
auch an anderer Stelle gebraucht werden, findest  
du in einem grünen Kasten. 
Arbeitstechniken und Begriffe sind im Anhang noch 
einmal alphabetisch geordnet aufgeführt.



Die Kunst des Liebens besteht nach Erich Fromm darin, den anderen Menschen nicht nur 
als ein Bündel mir sympathischer und vorteilhafter Eigenschaften zu sehen, sondern ihm 
mit seinem „ganzen Wesen“ zu begegnen.  Eine Liebesbeziehung – nicht nur im eroti-
schen Sinne – zeichnet sich dadurch aus, dass wir frei von allen konkreten Absichten, den 
anderen in ihrer Einzigartigkeit begegnen können. Als Liebespaare, gute Freunde oder 
Eltern und Kinder können wir in einer „echten“ Ich-Du-Beziehung stehen und sowohl 
uns selbst als auch den anderen als lebendige, ganzheitliche Persönlichkeiten und nicht 
nur als nützliche „Gegenstände“ erleben. Der Religionsphilosoph  Martin Buber zeigte, 
wie unsere Haltung gegenüber anderen Menschen grundlegend durch unsere zweifache 
Art zu Denken und zu Sprechen bestimmt wird:

… sagt der Mann auf dem Beifahrersitz zu 
seiner Frau am Steuer, nachdem die Ampel 
umgeschaltet hat.
Frau: „Fahr ich oder fährst du?“

  Sachinhalt: Die reine Sachinforma tion, worüber 
ich dich informiere.

  Appell: Ich möchte dich durch meine Botschaft zu 
einer bestimmten Handlung veranlassen. 

Ich und Du
Die Welt ist dem Menschen zwiefältig nach 
seiner zwiefältigen Haltung.
Die Haltung des Menschen ist zwiefältig 
nach der Zwiefalt der Grundworte, die er 
sprechen kann.
Das eine Grundwort ist das Wortpaar Ich-
Du.
Das andre Grundwort ist das Wortpaar 
Ich-Es …
Somit ist auch das Ich des Menschen zwie-
fältig.
Denn das Ich des Grundwortes Ich-Du ist 
ein andres als das des Grundwortes Ich-
Es. 
…
Wer Du spricht, hat kein Etwas, hat nichts. 
Aber er steht in Beziehung.
…
Die Welt der Erfahrung gehört dem Grund-
wort Ich-Es zu. Das Grundwort Ich-Du 
stiftet die Welt der Beziehungen.
…
Stehe ich einem Menschen als meinem Du 
gegenüber, spreche das Grundwort Ich-
Du zu ihm, ist er kein Ding unter Dingen 
und nicht aus Dingen bestehend. 

Nicht Er oder Sie ist er, von anderen Er und 
Sie begrenzt, im Weltnetz aus Raum und 
Zeit eingetragener Punkt; und nicht eine 
Beschaffenheit, erfahrbar, beschreibbar, lo-
ckeres Bündel benannter Eigenschaften. 
Sondern nachbarnlos und fugenlos ist er 
Du und füllt den Himmelskreis. Nicht als 
ob nichts andres wäre als er: aber alles 
andre lebt in seinem Licht.
Wie die Melodie nicht aus Tönen sich zu-
sammensetzt, der Vers nicht aus Wörtern 
und die Bildsäule nicht aus Linien, man 
muss dran zerren und reißen, bis man die 
Einheit zur Vielheit zubereitet hat, so der 
Mensch, zu dem ich Du sage. Ich kann die 
Farbe seiner Haare oder die Farbe seiner 
Rede oder die Farbe seiner Güte aus ihm 
holen, ich muss es immer wieder; aber 
schon ist er nicht mehr Du.
…
Das Grundwort Ich-Du kann nur mit dem 
ganzen Wesen gesprochen werden. Die 
Einsammlung und Verschmelzung zum 
ganzen Wesen kann nie durch mich, kann 
nie ohne mich geschehen. Ich werde am 
Du; Ich werdend spreche ich Du.
Alles wirkliche Leben ist Begegnung.

Mann: „Sei doch nicht immer gleich so 
 aggressiv!“
Frau: „Ich aggressiv? – Dir kann man es ja 
eh nie recht machen.“ … 

  Beziehung: Ich spreche auch direkt oder indirekt 
darüber, was ich von dir halte und wie ich unsere 
Beziehung sehe.

  Selbstoffenbarung: Mit jeder Nachricht gebe ich 
etwas von mir selbst kund. (Ich-Botschaften)

Wie könnt ihr heraus-
finden, was ihr bei der  
Beschäftigung mit dem 
Kapitel gelernt habt? Die 
Spiele, Erkundungsauf-
träge oder Gestaltungs-
aufgaben sind ein guter 
Test dafür. 

 helfen euch, 
sich ausführlicher mit 
einem Thema auseinan-
derzusetzen – folgt dazu 
den Anleitungen.

, die du für die Lösung mancher Auf-
gaben brauchst, sind in den blauen Kästen erklärt. 
Manches davon kennst du schon aus anderen Unter-
richtsstunden? Gut so, dann hast du den Kasten zum 
Wiederholen wie es geht. 

Religion und religiöse Bezüge begleiten uns ständig, 
auch wenn sich heute viele Menschen dessen nicht 
mehr bewusst sind und Religion sogar ausdrücklich 
ablehnen. Häufig sind es aber unbewusste Gedanken-
verknüpfungen, die uns mit unserem religiösen Erbe 
verbinden. Häufig finden sich religiöse Bezüge (be-
wusst oder unbewusst eingesetzt) in alltäglichen Situ-
ationen, z. B. in der Umgangsprache, in den Medien, in 
der Musik, in der Werbung oder im Sport. 

„Götter und Helden spielen nicht nur in antiken My-
then eine Rolle. Sie stehen auch auf der Besetzungsliste 
des modernen Fußballdramas. Im Zusammenspiel von 
Sportlern, Fans und Reportern wird das Fußballspiel 
zur quasireligiösen Inszenierung, der Sport zur Religi-
on“, sagt Professorin Johanna Haberer. Jedes Wochen-
ende pilgern unzählige von Fußballfans in die Stadien, 
um die Spiele ihrer Lieblingsmannschaften zu sehen: 
es wird gejubelt, gebetet und geweint. Der Spieler wird 
zum „Fußballgott“, die Spielfläche zum „heiligen Ra-
sen“ und das Stadion zum „Fußballtempel“. Für man-
che Fans ist ihr Verein wichtigster Lebensinhalt. „Ich 
finde, es gibt noch mehr Dinge, an denen man merkt, 
dass Fußball für manche eine Art neuzeitliche Religion 
ist. Es gibt bestimmte Rituale, die zu einem Spiel gehö-
ren. Es wird voller Leidenschaft gesungen und es ist für 
alle klar, wer die Guten (die eigene Mannschaft) und 
wer die Bösen (natürlich die anderen) sind. Wenn es 
gelingt, ein Trikot des Lieblingsspielers zu ergattern, 
wird das wie ein Heiligtum verehrt“, sagt Uwe Wie-
gand, Leiter einer evangelischen Gemeinde.

Im Ethikunterricht geht es bei den 
meisten Themen darum, selbst  
herauszufinden, was das Problem 
an einer Sache ist und welche 
Lösungs möglichkeiten es dafür 
geben kann. Hier lernt ihr 

, wie ihr dazu vorgeht. 
Und ihr könnt gleich an einem 
Beispiel üben.

Aus den wird dein Lehrer/deine Lehrerin die 
für eure Klasse geeigneten auswählen. In jeder ist aus-
führlich erklärt, wie du vorgehen musst, ob du allein 
oder mit einem Partner bzw. einer Gruppe von Mit-
schülern arbeiten solltest.



Der  führt euch zu den passenden 
Internetseiten, um die nötigen weiteren  
Informationen zu erlangen. Ihr findet sie im 
Downloadbereich unter  . 
Wir halten diese Links immer für euch auf 
dem aktuellen Stand.

Unsere Seele ist etwas, das wir gut zu ken-
nen glauben. Wir meinen, dass wir sie ganz 
deutlich in uns erleben: das, was wir selbst 
sind – mit unseren Gedanken, Gefühlen 
und unserem Willen.

Das Nachdenken über die Seele hat die 
Menschen also von der Geisteswissen-
schaft zur Naturwissenschaft geführt: von 
der Vorstellung, die Seele sei etwas „Geis-
tiges“, etwas eigenes Inneres, zu der Vor-
stellung, sie sei etwas „Natürliches“; sie sei 
etwas, das nicht den Prinzipien der Frei-
heit, sondern den Gesetzen der Natur ge-
horcht. Diese Auffassung vertreten heute 
vor allem moderne Hirnforscher wie Ger-
hard Roth und Wolf Singer.

Dabei hat man sich die Seele im Laufe  
der Jahrhunderte und Jahrtausende unter-
schiedlich vorgestellt und erklärt. Hier ei-
nige wichtige Etappen des Nachdenkens 
über die Seele:




